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“Das digitale Business erfährt einen Wandel von einer strategischen Zukunftsvision der IT-Vorreiter und digitalen Pioniere hin zu einem realen Wettbewerbsvorteil.” – Gartner
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Einführung



Europa steht aktuell vor der Aufgabe, eine Reihe unterschiedlichster Herausforderungen zu meistern: von einer alternden Bevölkerung und Verstädterung über wirtschaftliche Unwägbarkeiten bis hin zu einer nachhaltigen Energieversorgung. Technologie bildet das Bindeglied für diese sozialen, politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen. Denn in einer hypervernetzten Welt sorgen Technologien für eine immer engere Verzahnung zwischen Menschen, Prozessen, Dingen und Informationen. Schon im Jahr 2020 wird die Anzahl der vernetzten Geräte auf 50 Milliarden gestiegen sein, die Zahl der Sensoren in Alltagsgeräten auf eine Billion – Experten rechnen sogar mit deutlich höheren Zahlen. Die damit einhergehenden Veränderungen sind keine Visionen mehr, sondern bereits Realität, auch wenn sie teilweise noch am Anfang der Entwicklung stehen.



Gartner, Embed Digital Business Into the Fabric of Your Organization, Michael Burkett, November 5, 2015. G00292637. http://www.gartner.com/document/3163226 2 Fairchild Semiconductor, With a Trillion Sensors, the Internet of Things Would Be the „Biggest Business in the History of Electronics“, 1
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Um in der hypervernetzten Welt zukünftig erfolgreich zu sein und zu wachsen, müssen sich Unternehmen jetzt der Digitalisierung stellen. Diese bringt ihnen die notwendige Flexibilität, um sich schnell auf Veränderungen einstellen zu können. Letzten Endes gibt es keine Alternative zur digitalen Transformation. Wir alle sind von ihr betroffen – von den Mitarbeitern, deren Arbeitsweise sich ändert, bis hin zu neuen Mitbewerbern oder Kunden, die neue Geschäftsmodelle fordern. Digitalisierung ist für Unternehmen jedoch keine leichte Aufgabe. Einerseits bringt sie enorme Chancen, etwa im Hinblick auf Wachstum und Wertschöpfung. Andererseits birgt sie auch Risiken. Entscheidungen werden also im Spannungsfeld von Erfolg und Risiko getroffen – häufig auf der Grundlage unvollständiger Informationen, einem Mangel an Fachkräften und unvorhersehbaren Ergebnissen. Aufgrund der steigenden Komplexität und der Verzahnung von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft ist es für Unternehmen und Institutionen immer schwieriger, den Gesamtüberblick zu behalten. Vor allem dann, wenn sie sich auf eher taktische Fragen konzentrieren: beispielsweise ob eine Private oder Public Cloud besser ist, ob zentraler Storage dem dezentralen vorzuziehen ist oder ob mobile Anwendungen besser geeignet sind als zentrale Applikationen. Außerdem stellt sich das sehr reale Problem, was mit der bestehenden Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) geschehen soll. Unternehmen steht eine nicht mehr aufzuhaltende Transformation bevor, bei der sie jedoch ihre bestehenden Investitionen nicht einfach aufgeben können. Das heißt: Sie müssen bei der Digitalisierung für ein ausgewogenes Gleichgewicht von Risiken und Kosten sorgen, ohne alltägliche Anforderungen zu vernachlässigen. Unternehmen müssen sich darüber hinaus folgendes bewusst machen: Der wahre Wert der hypervernetzten Welt liegt darin, Vernetzungen und Verbindungen herstellen zu können. Unternehmen, die das Potenzial durch vernetzte Informationen erkennen und nutzen, können Innovationen fördern, mehr Wachstum generieren, ihre Wettbewerbsfähigkeit steigern und dabei Risiken weitgehend vermeiden. Vor diesem Hintergrund hat Fujitsu die digitale Agenda vieler Unternehmen unter die Lupe genommen. Das Unternehmen habt dazu über 600 europäische CEOs und leitende IT-Entscheidungsträger aus Deutschland, Großbritannien, Schweden und Spanien befragt, wie Digitalisierung in ihrem Unternehmen gestaltet wird. Das übergeordnete Ziel dieser Studie bestand darin, zu ermitteln, wie viel Vertrauen Unternehmen in die neue digitale Welt setzen. Wenn man hinter die Kulissen blickt, versteckt sich hinter dem geschäftlichen Optimismus in Bezug auf die digitale Transformation ein hohes Maß an Unsicherheit. Die Studie zeigt, dass nur eines von vier Unternehmen tatsächlich souveräne Entscheidungen trifft und zu diesen steht. Zwei von drei Firmen geben an, dass ihre digitalen Transformationsprojekte eher einem Balanceakt gleichen – Ausgang ungewiss. Fujitsu unterstützt Unternehmen, genau diese Balance bei der digitalen Transformation zu wahren. Und zwar so, dass sie ihr Geschäft reibungslos transformieren und dabei die Chancen der Digitalisierung voll ausschöpfen können. Duncan Tait, CEO, EVP und Leiter von EMEIA bei Fujitsu
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Executive Summary



Um einen aktuellen Einblick in den Digitalisierungsstatus und -prozess von Unternehmen zu erhalten, haben wir über 600 europäische CEOs und leitende IT-Entscheidungsträger in Deutschland, Großbritannien, Schweden und Spanien befragt. Die Studie führt zu folgenden Erkenntnissen:
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Entscheidungsträger überschätzen ihre digitale Reife Gemäß der Studie haben die Befragten ein hohes Maß an Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und den Erfolg der digitalen Transformationsprojekte. Allerdings verbirgt sich unter der Oberfläche ein ebenso großes Maß an Unsicherheit: So geben zwei von drei Befragten an, sie hätten Schwierigkeiten dabei, sich auf die richtigen Maßnahmen zu einigen. Eine ähnlich hohe Anzahl bestätigt, dass sie von einem ausgewogeneren Vorgehen profitieren würden. Fujitsu ist der Meinung, dass eine Überschätzung der eigenen Fähigkeiten und das fehlende Verständnis für die Komplexität der digitalen Transformation eine gefährliche Kombination ist und ein Misslingen wahrscheinlich macht. Digitalisierung wird als entscheidend für den geschäfltichen Erfolg angesehen Drei Viertel der Unternehmen würden die Digitalisierung gerne beschleunigen, um mehr qualifizierte Mitarbeiter zu gewinnen und zu binden, schneller auf Marktveränderungen zu reagieren und eine stärkere Kundenbindung zu erreichen. Ein Aufschieben der Digitalisierung birgt hingegen als größte Risiken eine geringere Produktivität und somit einen Rückgang der Gesamtrentabilität. Die wichtigsten Vorteile der Digitalisierung sind klar, der Weg dorthin ist jedoch ein Balanceakt Die Digitale Transformation wird immer noch von 70 Prozent der Befragten als Balanceakt angesehen. Das zeigt, dass erhebliche Bedenken und Unsicherheiten vorhanden sind. Darüber hinaus würden drei Viertel der Unternehmen ihre digitalen Transformationsprojekte gerne schneller zu einem Abschluss bringen. C-LevelFührungskräfte erkennen jedoch an, dass beim Transformationsprozess zahlreiche Hindernisse überwunden werden müssen.



Diese reichen von der Frage nach der Integration bestehender Infrastrukturen und Prozesse bis hin zu dem erkannten Mangel an relevanten IKT-Fachkräften. Bei zwei Dritteln der Fälle wird diese Tatsache durch eine fehlende Schwerpunktsetzung verschärft. C-Level-Führungskräfte und IT-Budgetentscheider sind sich über die Vorteile der Transformation einig Für eine erfolgreiche digitale Transformation stellen sich vier Faktoren heraus: die Gewinnung und Bindung von talentierten Mitarbeitern, die Fähigkeit, schneller auf Marktveränderungen reagieren zu können, die Kundengewinnung und -bindung und die Steigerung der Mitarbeiterproduktivität. Die Anreize einer erfolgreichen Transformation werden also klar erkannt. Jedem sind die größten Risiken, die eine zögerlich durchgeführte Digitalisierung in sich birgt, bewusst Die Nachteile einer zu langsamen Digitalisierung sind ebenso bekannt wie die Vorteile eines erfolgreichen Prozesses. In unserer Studie wurden vier Hauptrisiken genannt: eine geringere Produktivität, die Reduzierung der Gesamtrentabilität, Schwierigkeiten bei der Rekrutierung und Bindung qualifizierter Mitarbeiter sowie steigende Kosten. Auch sind eine fehlende Priorisierung der Digitalisierungsprojekte und der generelle Mangel an Fachkräften ernsthafte Gefahren für den Erfolg der Digitalisierung. Entscheidungsträger konzentrieren sich zu stark auf die Technologie Für die erfolgreiche Umsetzung einer Digitalisierungsstrategie ist mehr als ein einzelner Geschäftsbereich zuständig. Trotzdem sind dafür bei der Hälfte der befragten Unternehmen vornehmlich die IT-Teams verantwortlich. Dies lässt vermuten, dass die Digitalisierung hauptsächlich als technologische Herausforderung gesehen wird.



Herausforderungen der digitalen Transformation



Digitale Projekte sind Digitale Projekte werden als Balance- nicht ausreichend aufeinander abgestimmt akt gesehen



Die Ausgaben für digitale Projekte sind zu hoch 7



Der digitale Drahtseilakt



In Bezug auf ihren digitalen Fortschritt scheinen europäische Unternehmen optimistisch zu sein. Die beeindruckende



92%



der befragten Zahl von IT-Entscheidungsträger beurteilen ihr Unternehmen als weit oder extrem weit im Hinblick auf die Digitalisierung.



Die Gefahr, den Anschluss zu verpassen Heute setzt nur ein Drittel der Unternehmen die gleichen digitalen Schwerpunkte. Die Hälfte von ihnen gesteht hierin ein gewisses Konfliktpotenzial ein. Nur jedes zehnte Unternehmen berichtet offen über vorhandene konkurrierende digitale Agenden. Und zwei von fünf Unternehmen räumen ein, dass ihre digitale Strategie unklar und gar konfus ist.



Angesichts der Unwägbarkeiten auf dem Weg zur Digitalisierung scheinen einige Firmen sogar eine Vollbremsung zu machen. Jedes sechste Unternehmen bekundet fehlendes Interesse an der digitalen Umgestaltung. Ein Drittel glaubt, ihr Unternehmen investiere Dieser Optimismus erstreckt sich auch auf ihre Einschätzung der schon jetzt zu viel Zeit und Geld in digitale Projekte. Und ein Viertel Mitbewerber: Drei von fünf Befragten glauben, dass sie im Hinblick konstatiert mangelndes Engagement der Führungsebene in digiauf die digitale Reife auf dem gleichen Stand wie der Rest ihrer tale Initiativen als wichtigsten Grund für das Scheitern digitaler Branche seien, und ein Drittel betrachtet sich sogar als weiter fortProjekte. geschritten. Insgesamt sehen immerhin zwei Drittel der Befragten ihr Unternehmen als digitalen Vorreiter. Auch wenn diese Zurückhaltung verständlich ist, kann sich kein Unternehmen einen solchen Stillstand leisten, während sich alle Die Gründe für einen vorbehaltlosen Aufbruch in eine digitale anderen mit voller Kraft auf die hypervernetzte Welt von morgen Zukunft sind gleichermaßen positiv. Unsere Studie bestätigt, dass vorbereiten. Die digitale Agenda wird überwiegend durch EntwickIT-Entscheidungsträger den entscheidenden Einfluss erkennen, lungen forciert, die außerhalb des eigenen Unternehmens liegen. den die Digitalisierung auf das Wachstum und den Erfolg eines IT-Entscheidungsträger identifizieren sowohl Kunden (20 %) als Unternehmens hat. Die wichtigsten Vorteile liegen für sie in der auch Mitarbeiter (18 %) als treibende Kräfte. Gewinnung und Bindung qualifizierter Mitarbeiter (43 %), einer höheren Reaktionsfähigkeit im Markt (38 %) und einer besseren Die Mehrheit der IT-Entscheidungsträger kennt die Gefahren, die Kundenbindung und -treue (37 %). eine verzögerte Digitalisierung birgt: geringere Produktivität (40 %), geringere Rentabilität (38 %), fehlende Attraktivität für qualiUntersucht man jedoch genauer, wie die Digitalisierung in der fizierte Mitarbeiter (38 %), steigende Kosten (37 %) und sogar Praxis umgesetzt und finanziert wird, zeichnet sich ein differenunternehmerisches Scheitern (20 %). Der Druck, große Schritte in ziertes Bild ab. So kommt man schnell zu der Erkenntnis, dass die Richtung digitaler Transformation zu unternehmen, ist vorhanden, Digitalisierung für Unternehmen in ganz Europa ein Drahtseilakt wie ein CEO angab: „Die Risiken bei Investitionen in falsche Techsein kann oder ist. Denn in der Praxis konkurrieren unterschiednologien sind geringer als die Gefahren, die entstehen, wenn man liche Antriebskräfte, Prioritäten, Interessen und Budgets. Tatsächnichts tut und vom Wettbewerb überholt wird.“ lich kämpfen Unternehmen um das labile Gleichgewicht zwischen zwei entgegengesetzten Kräften: Stagnation und Beschleunigung.



Zwischen Vorteilen und Risiken Wichtige Vorteile n



n



n
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Gewinnung und Bindung qualifizierter Mitarbeiter Reaktionsgeschwindigkeit auf dem Markt Kundenbindung und -treue



Hauptrisiken n n



Geringere Produktivität Geringere Rentabilität



Die Gefahren einer rasanten Digitalisierung Sollten Unternehmen die Digitalisierung eher beschleunigen, anstatt sich vom Wettbewerb ausbremsen zu lassen? Der Wunsch danach ist sicherlich vorhanden: Drei Viertel der Unternehmen sprechen sich für eine beschleunigte Digitalisierung aus. Verstärkt wird dieser Wunsch durch die eindeutige Rolle der Digitalisierung für das Wachstum und den Erfolg eines Unternehmens. Allerdings bringt eine Beschleunigung der Digitalisierung auch Gefahren mit sich. Sie kann die Handlungsfreiheit eines Unternehmens einschränken, da weniger Zeit für die strategische Planung, Rekrutierung von Mitarbeitern und die Umsetzung der entsprechenden Sicherheitskontrollen bleibt. Dies wird durch die Ergebnisse unserer Studie belegt: Ein Viertel der IT-Entscheidungsträger macht den Mangel an Zeit und Ressourcen als größtes Hindernis für eine erfolgreiche Digitalisierung aus, neben fehlender und richtiger Priorisierung digitaler Projekte (31 %), einem Mangel an entsprechend qualifizierten Mitarbeitern (31 %) und Sicherheitsbedenken (27 %). Digitalisierung in Hochgeschwindigkeit zwingt IT-Entscheidungsträger dazu, sehr schnell über die Zukunft ihres Unternehmens zu entscheiden, trotz konkurrierender Prioritäten, oftmals ohne über die erforderlichen Ressourcen zu verfügen und ohne das Resultat zu kennen. Das bringt im schlimmsten Fall mehr Schaden als Nutzen mit sich.



Keine Frage der Technologie Um die richtigen Entscheidungen zu treffen, benötigen Unternehmen eine klare Strategie und eine starke Führung. Beides ist in der Praxis jedoch nicht immer vorhanden. Dort stehen Unternehmen vor der konkreten Herausforderung, unterschiedliche digitale Zielsetzungen in Einklang bringen zu müssen, sich mit den verschiedenen Interessenvertretern zu einigen und zu entscheiden, wer die Steuerung übernimmt.



Bei den führenden Unternehmen wird die digitale Agenda nur zu einem geringen Teil vom Vorstand (18 %) oder den CEOs (16 %) vorangetrieben. Tatsächlich erkannten wir ein breites Spektrum an Einflussnehmern, wobei die IT-Abteilung oder CIOs mit 23 % die Liste anführen. Dies lässt vermuten, dass Digitalisierung nicht als unternehmerische, sondern als technologische Herausforderung gesehen wird. Entsprechend ist bei der Hälfte der Unternehmen die IT-Abteilung für das Management digitaler Projekte verantwortlich. Dies bedeutet, dass der Mitarbeiter, der für den täglichen IKT-Betrieb verantwortlich ist, zusätzlich die strategische Umsetzung digitaler Projekte lenken muss. In nur 15 % der Unternehmen werden Initiativen von speziell für digitale Projekte geschaffenen Teams durchgeführt. „Es ist wichtig, das operative Geschäft von der gesamtgeschäftlichen digitalen Agenda zu trennen. Allerdings müssen die Strategien auf einer Zwischenebene umgesetzt werden und auf eine zukünftige Verknüpfung ausgelegt werden, damit ein Synergieeffekt entsteht“, so ein spanischer CEO aus dem Finanzsektor. Die Konzentration auf die Technologie erklärt möglicherweise, warum bei der Digitalisierung häufig Prozessoptimierung (49 %) und operative Effizienz (46 %) an erster Stelle stehen. Wir haben festgestellt, dass den stärker auf die Zukunft ausgerichteten, strategischen Anwendungen wie dem Datenmanagement (22 %) oder den neuen Geschäftsinitiativen/Innovation (18 %) eine deutlich geringere Priorität zukommt. Dass die Digitalisierung primär als technologische Herausforderung angesehen wird, zeigt sich auch in den Budgets. In zwei Dritteln der Unternehmen (69 %) ist das IT-Budget zweigeteilt: ein Teil ist für digitale Innovation, der andere für das Tagesgeschäft vorgesehen. Nur 27 % der Unternehmen haben ein separates Budget , um die digitale Transformation voranzutreiben. Zurzeit hat etwa die Hälfte der Unternehmen (47 %) den Eindruck, nicht die richtige Balance zwischen digitalen und herkömmlichen IT-Projekten hinsichtlich des Zeit- und Geldaufwands gefunden zu haben, obwohl 56 % der Investitionen in digitale Innovationen fließen.
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Die Notwendigkeit einer Balance Untereinander konkurrierende Abteilungen, Interessen, Schwerpunkte und Pläne rund um die Digitalisierung verunsichern IT-Führungskräfte. Nur ein Viertel der Befragten gab an, die nötige Kompetenz für eine richtige Beratung zu besitzen. Drei von fünf Probanden räumten Schwierigkeiten bei der Entscheidungsfindung ein. Tatsächlich sehen die meisten von ihnen die Digitalisierung als Zufallsprodukt: Nahezu drei Viertel bezeichnen den Erfolg digitaler Projekte sogar als Lotteriespiel. IT-Entscheidungsträgern ist bewusst, dass sie einen neuen Weg hin zur Digitalisierung finden müssen: Einen Weg, bei dem Digitalisierung vor allem als geschäftliche Herausforderung angenommen und die richtige Strategie eingesetzt werden muss. Nur so kann der Fortschritt in einem handhabbaren Tempo erfolgen. So äußerte sich ein Teilnehmer der Studie: „Wir führen Digitalisierung als kontinuierlichen Prozess ein, damit der Übergang einfacher ist und jeder, einschließlich unserer Kunden und Mitarbeiter, Zeit hat, sich darauf einzustellen.“ Zwei Drittel gaben an, dass sie von einer schrittweisen Digitalisierung, die neue Technologien mit bestehenden Lösungen kombiniert, profitieren würden. Damit wäre auch das größte Hindernis im Entscheidungsprozess beseitigt: Der Zweifel daran, eine bestehende Infrastruktur integrieren zu können – ein Aspekt, den nahezu ein Drittel der IT-Entscheidungsträger betont. Um diesen Weg zu ebnen, brauchen IT-Entscheider die richtigen Partnerschaften. Ein Viertel der Befragten glaubt, dass die Kooperation mit einem kompetenten Technologiepartner neben den notwendigen Qualifikationen eine grundlegende Voraussetzung für eine erfolgreiche digitale Strategie ist. Ein erfahrener Partner kann die digitale Reise eines Unternehmens in eine ganzheitliche und klare Strategie einbinden und dabei die wertvolle Expertise und das notwendige Wissen bereitstellen, um zukunftsorientierte Lösungen in bestehende Systeme zu integrieren. Letztendlich ist eine kompetente Beratung und Unterstützung entscheidend, um die digitale Transformation ohne Schwierigkeiten umsetzen zu können.
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Gestaltung der digitalen Zukunft Europas



Laut dem Weltwirtschaftsforum lenkt die Wirtschaft Europa im Wettrennen um die Digitalisierung. Wir haben eine Reihe von Ländern dieser Region – Deutschland, Großbritannien, Schweden und Spanien – in Bezug auf ihre unterschiedliche Vorgehensweise genauer analysiert. Spanien Spanien zeigt sich am zuversichtlichsten: 39 % der Unternehmen schätzen sich selbst als digital sehr fortschrittlich ein, und 40 % halten sich für innovativer als ihre Mitbewerber. 68 % der IT-Entscheidungsträger geben an, bei der digitalen Transformation auf dem richtigen Weg zu sein. Besonders hervorzuheben ist außerdem das enorme Engagement bezüglich der digitalen Zukunft Spaniens: 90 % möchten die Digitalisierung beschleunigen. Entsprechend setzen sie Prioritäten bei der Finanzierung: Zwei Drittel der Unternehmen setzen auf höhere Investitionen im Bereich digitale Innovation anstatt in laufende IT-Kosten – das ist der markanteste Unterschied zwischen Spanien und den restlichen untersuchten Ländern.



Deutschland Deutsche Unternehmen scheinen Erfolg mit ihrem methodischen Vorgehen hinsichtlich der Digitalisierung zu haben. Während ihr digitaler Reifegrad mit dem anderer Länder gleichgesetzt werden kann, zeigen deutsche Unternehmen die geringste Bereitschaft, noch mehr in digitale Innovationen zu investieren: rund ein Drittel (29 %) der IT-Entscheidungsträger sehen keine Notwendigkeit dafür. Ein deutscher CEO fasst die Brisanz des Themas mit den Worten zusammen: „Der allgemeine Trend geht in Richtung Digitalisierung, wir müssen uns anpassen, um weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben.“ Deutschland vertritt außerdem eine positivere Haltung gegenüber den nötigen Investitionen. 43 % der IT-Entscheidungsträger bestätigen, dass ihr Unternehmen den richtigen Ansatz bei der Digitalisierung verfolge. Inzwischen ist Deutschland auch führend, wenn es darum geht, das richtige Gleichgewicht zwischen Digitalisierungsprojekten und herkömmlichen IT-Projekten zu finden. Drei Fünftel der Unternehmen sehen Zeit und Geld an der richtigen Stelle investiert.



Kosten sind für die Befragten zweifellos einer der Hauptaspekte bei der Digitalisierung: IT-Entscheidungsträger sind am stärksten durch den potenziellen Verlust von Einnahmen (47 %) und durch steigende Ausgaben (43 %) beunruhigt, die durch eine zögerliche Digitalisierung entstehen. Diese Bedenken könnten der Grund dafür sein, warum spanische Unternehmen stärker intern abgeDer Wettbewerbsvorteil, den die Digitalisierung mit sich bringt, stimmt auf gemeinsame digitale Schwerpunkte setzen als ihre nimmt eine zentrale Bedeutung in Deutschland ein. Im Gegensatz europäischen Pendants: Immerhin sind 57 % der gleichen Ansicht. zu den übrigen europäischen Ländern sehen deutsche IT-Entscheidungsträger den Hauptvorteil der Digitalisierung in der stärkeren Allerdings lässt der Druck nach schneller Digitalisierung wenig Zeit Kundenbindung und -treue (48 %). Die Digitalisierung der Kunfür eine langfristige, durchdachte Strategie: 25 % der IT-Entscheidenerfahrung nimmt ebenfalls einen hohen Stellenwert für die dungsträger konstatieren, dass die digitale Strategie ihres UnterMehrheit der Unternehmen ein (60 %). nehmens unklar und unkoordiniert sei, drei von vier sehen den Erfolg digitaler Projekte als Balanceakt mit unklarem Ausgang Allerdings sind auch hier Herausforderungen zu meistern. Den Erund 42 % nennen Sicherheitsbedenken als größtes Hindernis für folg der Digitalisierung in Deutschland sehen 41 % der IT-EntscheiDigitalisierung. dungsträger durch einen deutlichen Fachkräftemangel behindert. Als Nachteil sehen deutsche Unternehmen zudem die NotwendigIT-Abteilungen spanischer Unternehmen bestimmen stärker als in keit, bestehende Infrastrukturen und Prozesse bei der Einführung anderen Ländern die digitale Agenda (29 %) und lenken Digitalineuer Technologien einzubinden. Ein Drittel der Befragten geben sierungsprojekte (63 %) – was auf ein entschlossenes, technoloeinen Mangel an Transparenz zwischen den Abteilungen als größgieorientiertes Vorgehen schließen lässt. Paradoxerweise laufen tes Hindernis für fundierte digitale Entscheidungen an – deutlich spanische Unternehmen dabei Gefahr, das lukrative Potenzial mehr als in den übrigen europäischen Ländern. Die Zweifel daran, einer langfristigen, strategischen digitalen Innovation zu verlieren, bestehende Infrastrukturen integrieren zu können, wurde fast wenn sie ausschließlich auf kurzfristige Ziele wie schnelle Einnah- ebenso häufig genannt (30 %). Für deutsche Unternehmen steht men und Kostensenkungen setzen. also im Vordergrund, Kommunikationskanäle und Schnittstellen innerhalb des Unternehmens zu schaffen, bevor sie das Potenzial der Digitalisierung vollständig ausschöpfen können. 12



UK Wenn es um Digitalisierung geht, verkörpert Großbritannien die Haltung „Ruhe bewahren und weitermachen wie bisher“. Das heißt: Unternehmen im Vereinten Königreich sind skeptisch: Eines von drei Unternehmen zeigt kaum den Willen, die Digitalisierung zu beschleunigen. Gleichzeitig wird digitalen Projekten bei der Budgetvergabe ein geringeres Gewicht beigemessen.



„Uns war bewusst, dass Digitalisierung und technologische Weiterentwicklung in unserem Geschäft extrem wichtig sind. Allen war klar, dass Investitionen ein entscheidendes und fortlaufendes Projekt darstellen. Wir werden unsere Investitionen Jahr für Jahr fortschreiben“, so ein UK CEO im Fertigungssektor.



Diese skeptische Haltung spiegelt sich auch im Vertrauen in die Digitalisierung wider. Nahezu ein Fünftel der IT-Entscheidungsträger ist nicht davon überzeugt, ihr Unternehmen im Hinblick auf die digitale Transformation richtig beraten zu können. Im Gegensatz dazu lag der Gesamtdurchschnitt der Studie bei einem Zehntel. Diese Zurückhaltung lässt sich wahrscheinlich durch die Diskrepanz der digitalen Schwerpunkte in Großbritannien erklären: Nur 16 % der Unternehmen vertreten eine gemeinsame Vision und 21 % geben an, klar konkurrierende Ziele zu verfolgen.



Schweden Schwedische Unternehmen sind bei der Digitalisierung noch nicht so weit vorangekommen wie Unternehmen in anderen europäischen Ländern. Nur 24 % der IT-Entscheidungsträger bezeichnen ihre Unternehmen als extrem ausgereift in Sachen Digitalisierung. Zwei Drittel (66 %) hingegen geben an, dass sie hinsichtlich der Digitalisierung Aufholbedarf haben. Da sich allerdings 87 % der schwedischen Unternehmen auf eine schnelle Einführung der Digitalisierung konzentrieren, machen sie den Zeitverlust wett.



Trotzdem folgen britische Unternehmen einer strategischen Methode. In über einem Viertel (26 %) der Unternehmen bestimmen CEOs die digitale Agenda, und zwei Drittel (61 %) der IT-Entscheidungsträger geben an, dass ihr Unternehmen eine klare digitale Strategie verfolge – ein größerer Anteil als in allen anderen Ländern. Dazu äußerte sich ein CEO aus Großbritannien: „Wir haben uns von Experten beraten lassen und haben ihre Empfehlungen umgesetzt. Dieser Plan ist langfristig angelegt und wir sind überzeugt, auf dem richtigen Weg zu sein.“



IT-Entscheidungsträger in Schweden zeigen das größte Selbstvertrauen unter allen befragten Ländern: 38 % sind überzeugt, ihren Unternehmen die richtigen digitalen Lösungen anzubieten. Die Hälfte der schwedischen Unternehmen (47 %) setzen intern auf gemeinsam abgestimmte digitale Schwerpunkte und liegen somit vor den anderen europäischen Ländern. So äußerte sich ein schwedischer Geschäftsführer: „Es ist wichtig, bei digitalen Plattformen die richtigen Prioritäten zu setzen. Wir blicken in die Zukunft und ermitteln, was wir in fünf oder zehn Jahren brauchen.“



Vielleicht messen britische Unternehmen aufgrund dieses strategischen Ansatzes der Digitalisierung eine größere Bedeutung für geschäftliche Innovation bei, als Unternehmen in anderen Ländern. 34 % geben ihr sogar höchste Priorität. Allerdings werden digitale Projekte in England auch am häufigsten durch bestehende Technologien blockiert. Diese verzögern laut den Befragten die Innovation (32 %) und schränken die Netzwerkkapazitäten ein (29 %).



Dieser digitale Optimismus kann möglicherweise darauf zurückgeführt werden, dass man praktisch bei Null begonnen hat. Da schwedische Unternehmen im Hinblick auf Digitalisierung weniger weit sind, verfügen sie auch über weniger Investitionsbestände, die es zu integrieren gilt. Dies erklärt, warum IT-Entscheider bestehende Technologien (11 %) und Netzwerkkapazität (8 %) in Schweden seltener als Hindernis für digitalen Erfolg nannten als in anderen Ländern.



Diese Integrationsherausforderungen erklären, warum ein Viertel der Befragten das Fehlen eines geeigneten Technologiepartners als größtes Hindernis für einen fundierten Entscheidungsfindungsprozess in Großbritannien nennen. Ein Fall für Fujitsu: Above-the-clouds service Gatwick Airport in Großbritannien ist weltweit einer der verkehrsintensivsten Flugplätze mit nur einer Rollbahn. Er fertigt schon jetzt 40 Millionen Passagiere pro Jahr ab, muss jedoch auch eine nahtlose Kundenerfahrung bieten. Fujitsu implementierte eine Cloud-basierte, einheitliche Kommunikationslösung, um die Mitarbeiter an den Terminals und auf dem Flugfeld mit dem Personal in den Back-Offices zu verbinden. Sie können jetzt auf einfache Weise telefonieren und Abläufe über Sprach-, Video- und Daten-Tools steuern.



Allerdings hat die rapide Digitalisierung offensichtlich ihren Preis. 52 % der IT-Entscheidungsträger bestätigen, dass die digitale Strategie ihres Unternehmens unklar und verwirrend ist – der höchste Prozentsatz in Europa. Mittlerweile betrachten drei Viertel (75 %) den Erfolg digitaler Projekte als Lotteriespiel – diese Zahl wird nur noch von Spanien übertroffen. Insgesamt sind schwedische Unternehmen für einen Wechsel beim Vorgehen bereit: 72 % der Befragten (und somit der höchste Anteil unter den untersuchten Ländern) bestätigten, dass ihr Unternehmen von einer ausgeglicheneren Vorgehensweise profitieren würde. 13



Akzeptanz der digitalen Transformation in der Wirtschaft



Finanzwirtschaft Die Finanzwirtschaft durchlebt einen erheblichen Wandel durch die hypervernetzte Welt: Neue Marktteilnehmer etwa bieten ganz neue Services wie digitale Geldbörsen, Peer-to-Peer-Kredite und „mobilen Zahlungsverkehr“ an. Der Finanzsektor scheint seine derzeitige Position zuversichtlich zu sehen, denn 95 % der Unternehmen betrachten sich als „ziemlich“ oder „extrem“ fortschrittlich im Hinblick auf Digitalisierung. Jedoch will die Branche nicht in dieser Position verharren: Drei Viertel der Unternehmen streben eine schnellere Umsetzung von Digitalisierungsprojekten an. Die Flexibilität auf dem Markt wird als wichtigster Nutzen der Digitalisierung bezeichnet – ein Argument, das 43 % der IT-Entscheidungsträger bestätigen. Dies legt die Vermutung nahe, dass die schnelle Reaktion auf Kundenbedürfnisse, der starke Wettbewerb und andere Marktbedingungen immer mehr an Bedeutung gewinnen. Ein CEO gab an, dass die wichtigsten Antriebskräfte für die Digitalisierung „Kundenansprüche, Auflagen und Preise sind. Kunden verlangen immer mehr für immer weniger Geld.“



Jede Branche in der heutigen informationsgetriebenen Welt setzt sich mit digitaler Transformation auseinander. Fujitsu wollte wissen, wie sich die digitalen Ansätze und Erfolge in der Finanzwirtschaft, bei Produktions- und Versorgungsbetrieben, im Einzelhandel sowie im öffentlichen Sektor unterscheiden. 14



IT-Entscheidungsträger nannten operative Effizienz (48 %) und Kundenbindung/-treue (45 %) als wichtigste strategische Ziele für Digitalisierungsprojekte. Interessant ist dabei allerdings die Tatsache, dass der Finanzsektor seine Geschäftsstrategien noch nicht auf den Informationswerten der Kundendaten aufbaut: Nur 30 % der Unternehmen setzen auf Datenmanagement und die daraus gewonnenen Erkenntnisse.



Angesichts der Tatsache, dass der Finanzsektor auch ein beliebtes Ziel für Cyber-Kriminalität ist, sollte man annehmen, dass Sicherheit eine entscheidende Hürde für digitale Projekte ist. Tatsächlich wurde dieser Aspekt jedoch von der Minderheit der IT-Entscheidungsträger (19 %) angeführt – weniger als in jedem anderen Sektor. Teilweise lässt sich dies darauf zurückführen, dass Mitarbeiter mit den entsprechenden Qualifikationen zur Verfügung stehen. So äußerte ein CEO, dass sein Unternehmen „mithilfe einer „Gap-Analyse“ sicherstellt, dass die richtigen Fachkräfte verfügbar sind.“ „Alle Sektoren passen sich dem digitalen Zeitalter an, ebenso auch alle Stakeholder. Wer dies nicht tut, läuft Gefahr, von seinen Mitbewerbern überholt zu werden – mit allen Implikationen für Kunden, Mitbewerber und Lieferanten“, kommentiert ein spanischer CEO aus dem Finanzsektor. Insgesamt ist das Vertrauen in die Digitalisierung bei diesen IT-Entscheidungsträgern hoch: 30 % bestätigen ausdrücklich, dass ihr Unternehmen den richtigen Ansatz bei der Digitalisierung verfolgt. Und 84 % räumen ihrem Unternehmen eine klare digitale Strategie ein. Unter den vier untersuchten Sektoren zeigt die Finanzwirtschaft auch die einheitlichte interne Ausrichtung auf die gleichen digitalen Schwerpunkte: 40 % der Befragten nannten übereinstimmende Ziele. Produktions- und Versorgungsbetriebe Der traditionelle Sektor der Produktions- und Versorgungsbetriebe entwickelt sich immer mehr zu einer informationsgesteuerten Branche: Daten von Geräten, Produkten und Services werden erfasst und genutzt, um die Produktivität zu steigern, Kosten zu senken und die Qualität zu verbessern. Wie es von einem technikaffinen Sektor zu erwarten ist, sind 98 % der Produktions- und Versorgungsbetriebe im Hinblick auf die Digitalisierung „sehr“ oder „extrem“ fortschrittlich. Dieser Sektor äußerte außerdem das stärkste Interesse an einer beschleunigten Digitalisierung mit 80 % Befürwortern. So äußerte sich ein CEO: „Wir sind stark wettbewerbs- und kundenorientiert. Je stärker technisiert ein Unternehmen ist, desto größer sind die Aussichten auf Erfolg.“



Zwei Drittel (66 %) der Produktions- und Versorgungsunternehmen sehen sich selbst hinsichtlich ihres digitalen Portfolios auf Augenhöhe mit ihren Mitbewerbern. Dieser Anteil ist höher als in allen anderen Branchen und lässt einen extremen Wettbewerb um die Vorreiterrolle vermuten. Natürlich geht es bei der Wettbewerbsfähigkeit letztlich um die Kunden. Über die Hälfte (54 %) der Unternehmen in diesem Sektor misst der Verbesserung der Kundenbindung und -treue durch die Digitalisierung höchste Bedeutung bei. 46 % der IT-Entscheidungsträger nennen Kundenbindung und -treue gleichzeitig als Hauptvorteil. Trotz des starken Wettbewerbs in diesem Sektor ist das Vertrauen in die Digitalisierung immens. 95 % der IT-Entscheidungsträger sind sich „sehr“ oder gar „äußerst sicher“, ihrem Unternehmen zu den richtigen Entscheidungen zu verhelfen. Möglicherweise ist der Grund dafür, dass Produktions- und Versorgungsbetriebe schon immer mit dem technologischen Wandel Schritt halten müssen. Heute besteht die größte Herausforderung – die immerhin ein Drittel (36 %) der Unternehmen betrifft – in der Fähigkeit, bestehende Infrastrukturen in den Digitalisierungsprozess einzubinden. Die Hälfte der IT-Entscheidungsträger glaubt, dass Unternehmen von einer Vorgehensweise profitieren würden, die neue Technologien nahtlos mit vorhandenen Lösungen verbindet.



Ein Fall für Fujitsu: Auf Sicherheit setzen Die Bank Banco Bradecso mit Sitz in Sao Paulo, Brasilien, bedient 60 Millionen Kunden. Heute verwaltet die Bank über 48.000 Geldautomaten, 90 Millionen Kreditkarten und 48 Millionen Kundenkarten. Um einen Missbrauch zu verhindern, die Kunden zu schützen und den Service der Bank zu verbessern, implementierte Fujitsu die PalmSecure-Technology zur biometrischen Authentifizierung per Infrarot-Handvenenscan in die Geldautomaten. Diese Technologie nutzt biometrische Identifizierungstechnologien und bietet eine kartenlose Validierung bei Abhebungen.
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Einzelhandel Lange nach der Transformation des Einzelhandels durch die Entwicklung des E-Commerce stehen Einzelhandelsunternehmen aktuell vor der großen Herausforderung, neue Kunden zu gewinnen und diese durch ein reichhaltiges Angebot an unterschiedlichen Geräten, Kanälen und Plattformen langfristig zu binden. Mehr als alle anderen Branchen muss sich der Einzelhandel im digitalen Wettrennen behaupten. Drei Viertel (79 %) der Unternehmen drängen daher auf eine schnellere Digitalisierung, während ein Drittel (34 %) der IT-Entscheidungsträger der Meinung ist, im digitalen Wettrennen hinterher zu hinken. Ein CEO dazu: „Das Zauberwort lautet ‚Multichannel‘, da der Kunde entscheidet, wann, wo, wie und welchen Vertriebskanal er nutzt.“ Es überrascht daher kaum, dass die Kunden mit 21 % eine der wichtigsten Antriebskräfte auf der digitalen Agenda des Einzelhandels sind, nur übertroffen von den Vorstandsmitgliedern (25 %). Entsprechend werden die Optimierung der Geschäftsprozesse (58 %) und Kundenerfahrung (42 %) als die beiden wichtigsten strategischen Schwerpunkte für die Digitalisierung angeführt. Ein befragter Geschäftsführer fasste es so zusammen: „Unsere Kunden erwarten Schnelligkeit und Bequemlichkeit, daher mussten wir ein hohes Maß an Digitalisierung erreichen.“ Trotz der Zuversicht, dass der Rückstand aufgeholt werden kann, ist der Einzelhandelssektor weiterhin unschlüssig hinsichtlich des richtigen Wegs zur Digitalisierung. Die Wahrscheinlichkeit, dass sich diese Branche an gemeinsamen digitalen Zielen ausrichtet, ist laut 31 % der Befragten sehr gering. Ein Viertel (25 %) der IT-Entscheidungsträger geben an, große Schwierigkeiten damit zu haben, die richtigen Entscheidungen zu treffen. Dies kommentierte ein CEO im Einzelhandel so: „Es gibt zwar eine Strategie, sie ist jedoch nicht klar genug definiert. Wir entwickeln uns mit den Innovationen, die uns zufällig begegnen.“ Der Sektor wurde in den vergangenen Jahren durch eine Reihe schwerwiegender Verstöße gegen das Datenschutzgesetz erschüttert. Daher wird die IT-Sicherheit nun als größtes Hindernis bei der Digitalisierung angesehen. Dies erfordert für 33 % der IT-Entscheidungsträger Zeit zum Nachdenken – stärker als in allen anderen Branchen. Diese Tatsache kommentierte ein CEO so: „Wir fürchten Hackerangriffe, von denen die Branche immer wieder betroffen ist.“ Außerdem leidet der Einzelhandel stärker als alle anderen Sektoren unter einem Mangel an Fachkräften. So bestätigten 28 % der IT-Entscheidungsträger, dass es in ihrem Unternehmen an qualifizierten Mitarbeitern fehle, um digitale Projekte erfolgreich durchzuführen. Angesichts der Tatsache, dass 83 % der IT-Entschedungsträger mehr oder weniger nachdrücklich unterstreichen, dass der Erfolg digitaler Projekte einem Lotteriespiel gleiche, wird klar, dass Einzelhändler dringend Expertise von außen benötigen. 16



Ein Fall für Fujitsu: Handel neu definiert Auchan, eine internationale Einzelhandelskette aus Frankreich, beschäftigt 330.000 Mitarbeiter in über 1.700 Supermärkten in Europa. Das Unternehmen wollte das Shopping-Erlebnis für seine Kunden komfortabler gestalten. Fujitsu lieferte drei digitale Lösungen, die auf neue Shopping-Szenarien für Kunden ausgerichtet sind: einen Selbstbedienungskiosk, einen Hybrid-Kiosk, der sich in eine komplette Kasse umgestalten lässt, und einen Hand-Scanner, den Kunden während des Einkaufens nutzen können.



Öffentlicher Sektor Verwaltungen entscheiden sich zum einen für Digitalisierung, um Einsparungen zu erzielen. Zum anderen kommen sie der Forderung der neuen Bürgergeneration nach, Information und Services online günstig oder kostenlos bereitzustellen. Digitalisierung im öffentlichen Sektor wird häufig durch Zeit- und Kostendruck vorangetrieben, da Verwaltungen höhere Effizienz erreichen müssen und die Digitalisierung als wichtigstes Werkzeug dafür sehen. Für über die Hälfte der Organisationen (52 %) ist die Verbesserung der operativen Effizienz das wichtigste Ziel auf ihrer digitalen Agenda. So äußerte sich ein CEO im öffentlichen Sektor: „Für uns hat die Optimierung unserer Prozesse oberste Priorität. Wir wollen unsere Prozesse schneller und straffer organisieren.“ Allerdings sträuben sich Organisationen des öffentlichen Sektors am stärksten gegen die Digitalisierung. So bekundete ein Viertel (26 %) kein Interesse daran. Zudem besteht bei diesen Unternehmen die größte Diskrepanz im digitalen Reifegrad im Vergleich zu den anderen untersuchten Sektoren: Der Anteil der Unternehmen mit einem „extrem hohen“ digitalen Reifegrad (34 %) ist hier am höchsten. Ebenso aber auch der Anteil der Unternehmen mit einem geringen (10 %) oder sehr geringen Reifegrad (3 %). Ähnliches gilt für das Vertrauen in die Digitalisierung. Dieser Sektor verfügt über die meisten IT-Entscheidungsträger mit extrem hohem Vertrauen in ihre digitale Beratung (28 %) sowie über den größten Anteil an Beratern ohne jegliches Vertrauen (15 %). Diese IT-Entscheidungsträger geben den Mangel an Fachkräften als Haupthindernis für fundierte Entscheidungen an, da dieser zum einen die Durchführung von Projekten (30 %), zum anderen die Projektplanung (28 %) behindert. Ein Fall für Fujitsu: Gesundes Sparen Emory Healthcare mit Sitz in Atlanta, Georgia, USA, verwaltet sechs Krankenhäuser und 10.000 Mitarbeiter, darunter 1.800 Mediziner. Fujitsu richtete einen virtuellen Arbeitsbereich ein, der den Mitarbeitern rund um die Uhr von jedem Ort aus Zugang zu ihren Gesundheitssystemen bot: per mobilen Geräten am Krankenbett oder im Back Office.



Insgesamt scheint diesem Sektor eine digitale Ausrichtung zu fehlen. Trotz der Tatsache, dass Unternehmen im öffentlichen Sektor über ein eigenes Budget für die Finanzierung von digitalen Projekten verfügen (30 %) und Teams speziell für die Lenkung der Digitalisierung eingerichtet haben (19 %), kämpft immerhin ein Fünftel (22 %) mit gegensätzlichen digitalen Zielsetzungen. Dieser Anteil ist somit erheblich größer als in allen anderen Branchen.



17



18



Fazit



An der Digitalisierung geht kein Weg vorbei. Ebenso nicht an der Tatsache, dass drei Viertel der leitenden IT-Entscheidungsträger den Erfolg digitaler Projekte als Drahtseilakt bezeichnen. Die Gründe dafür haben wir erörtert: Gegensätzliche Zielsetzungen, die Notwendigkeit, bestehende Infrastrukturen einzubinden, der Mangel an Fachkräften und fehlende Technologiepartner sowie die Unfähigkeit, Ergebnisse zu prognostizieren, spielen hier eine entscheidende Rolle. Wie können Unternehmen in dieser Lage die Digitalisierung mit neuem Schwung angehen und vor allem die richtigen Entscheidungen treffen? Wir können nur empfehlen: „Erfolg ist keine Frage des Glücks. Erfolg stellt sich ein, wenn das Fundament für erfolgreiche Prozesse gelegt und die Grundlage für eine kontinuierliche Weiterentwicklung geschaffen wird“, so ein spanischer CEO aus dem Einzelhandelssektor. Natürlich helfen starke Partnerschaften und ein ausgewogenes, zeitlich gut strukturiertes Vorgehen bei der Transformation. Aber das allein genügt nicht. Um wirklich erfolgreich zu sein, müssen Unternehmen die Mechanismen des digitalen Erfolgs verstehen. Dies bedeutet zunächst, sich voll und ganz auf Konnektivität zu fokussieren – unabhängig von Technologien. Wenn Unternehmen auf eine leistungsfähige Hyper-Konnektivität setzen, können sie von der Komplexität profitieren, anstatt dadurch eingeschränkt zu werden. Somit können sie sich auf hochwertige, differenzierende Aktivitäten konzentrieren, während sie Aufgaben automatisieren, die geringeren Wert schaffen.



Als letzten Punkt sei die Fähigkeit zur Innovation genannt. Technologie beschleunigt Innovation: Sie macht diese nicht zwingend besser, aber schneller, kostengünstiger und einfacher. „Ich würde es als digitalen Erfolg bezeichnen, wenn der Zugang zu Informationen für Kunden und Mitarbeiter unproblematisch wäre - und wenn Informationen allen Abteilungen zugänglich wären“, so ein UK CEO im öffentlichen Sektor. Durch Nutzung der neuen digitalen Möglichkeiten gewinnen Prozesse an Agilität. Im Zeitalter der digitalen Transformation erlaubt Technologie ein schnelleres, kostengünstigeres und einfacheres Experimentieren mit neuen Ideen. Dank der engen Verknüpfung von Menschen, Informationen und Technologie werden Innovationen erleichtert. Fujitsu ist überzeugt, dass Unternehmen in Europa neue geschäftliche und soziale Werte schöpfen können, den Alltag bereichern und uns auf dem Weg in eine sichere, blühende und nachhaltige Zukunft begleiten, wenn sie den schwierigen Drahtseilakt der Digitalisierung mit Zuversicht, Besonnenheit und Selbstvertrauen ausführen.



Ein Fall für Fujitsu: Komplexität bewältigen Airbus mit Sitz in Toulouse, Frankreich, verwaltet äußerst komplexe Produktionsstraßen. Der A380 besteht aus über 4 Millionen Teilen. Außerdem müssen über die gesamte Lebensdauer des Flugzeugs über 2 Millionen Teile nachverfolgt werden. Dank der RFID-Technologie von Fujitsu konnte der Lagerbestand verringert, die Produktionsstraße in Echtzeit gesteuert und die Wartung der Flugzeuge vereinfacht werden.



Andererseits sollten Unternehmen die geschäftlichen Vorteile in den Mittelpunkt stellen, die sie durch Digitalisierung erzielen können. Sie können ihre Wettbewerbsfähigkeit steigern, indem sie zuvor getrennte Abteilungen vernetzen und somit einen schnelleren Austausch von Informationen im gesamten Unternehmen herbeiführen. So könnte beispielsweise die Abteilung für Forschung und Entwicklung mit der Produktion und dem Vertrieb verlinkt werden, um die Markteinführung neuer Features zu beschleunigen.
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Digitale Modelle internationaler Hochschulkooperation in der Lehre 

Internationalisierung & Marketingstrategien, Change Management ... Susanne Hamelberg, Referentin Business Development, Berlin Career College, UniversitÃ¤t ...
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